
dem Lande Aufgaben zu erfüllen hat, Grundlage und 
Zielsetzung dieser Diskussion, die unter den Bauern 
eine schöpferische Aktivität auslöst, kennen. Wer hier 
helfen will, muß mit Sachkenntnis an diese Aufgabe 
herangehen. Er muß alle Methoden des-Administrierens 
oder Kommandierens gegenüber den LPG überwinden 
und das neue Leben verstehen, das sich in unseren Dör­
fern entwickelt.

Auf der LPG-Konferenz stellte Walter Ulbricht fest: 
„Die LPG liegen jetzt nicht nur im prozentualen Pro­
duktionszuwachs, sondern auch in der absoluten men­
genmäßigen Produktionssteigerung bereits über den 
einzelbäuerlichen Betrieben.“5 

Damit wird vor allen Bauern der DDR sichtbar, daß 
nur durch die Stärkung des sozialistischen Sektors in 
der Landwirtschaft eine schnelle Hebung des Lebens­
standards der Bevölkerung und die Erfüllung der vom 
V. Parteitag der SED der Landwirtschaft gestellten 
ökonomischen Hauptaufgabe möglich ist. Für die Staats­
organe ergibt sich daraus die Verpflichtung, sich ein­
gehender mit dem Stand der LPG ihres Bereiches zu 
beschäftigen. In seinem Referat hob Walter Ulbricht 
die vier Entwicklungsstadien hervor, die in unseren 
Dörfern bestehen:

1. Die fortgeschrittensten LPG, in denen sich bereits 
die wesentlichen Züge und die neuen Probleme des ge­
nossenschaftlichen sozialistischen Großbetriebes ent­
wickeln.

Für diese LPG, die in vollgenossenschaftlichen oder 
fast vollgenossenschaftlichen Dörfern bestehen, wurde 
auf der Konferenz vorgeschlagen, die Technik der MTS 
an die LPG zu übergeben und allmählich zur Einfüh­
rung der Prinzipien der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung überzugehen. Welche Möglichkeiten der öko­
nomischen Weiterentwicklung sich dadurch ergeben, 
zeigte der Diskussionsbeitrag des Vorsitzenden der 
LPG Trinwillershagen, Reinhard Jahnke, dessen Genos­
senschaft bereits am 1. September 1958 probeweise die 
Maschinen übergeben worden sind. Walter Ulbricht 
stellte in seinem Referat die Forderung, die fort­
geschrittensten Erfahrungen der Produktionsgenossen­
schaften auf den verschiedenen Gebieten an alle LPG 
zu vermitteln, um deren Entwicklung zu beschleunigen.

2. Die Mehrheit der LPG, „die ihre Anfangsschwierig­
keiten überwunden haben und wo die Genossenschafts­
bauern zum planmäßigen Aufbau eines sozialistischen 
Großbetriebes übergegangen sind“3 4 5.

In diesen Genossenschaften kommt es darauf an, die 
innergenossenschaftliche Demokratie und die Arbeits­
disziplin systematisch weiter zu entwickeln. Deshalb 
wurde die Übertragung von Rechten der Mitgliederver­
sammlung auf Delegierten- und Brigadeversammlungen 
ebenso abgelehnt wie die Herabsetzung der Anforderun­
gen an die Beschlußfähigkeit der Mitgliederversamm­
lung der LPG. Ein gutes Beispiel für die breite Heran­
ziehung der Genossenschaftsbauern zur Mitarbeit legte 
der Vorsitzende der LPG Schenkenberg, Mehnert, dar. 
In dieser LPG bestehen 14 Kommissionen, davon ein 
Frauenausschuß, und ein Drittel der Mitglieder sind auf 
diese Weise an der Leitung der Genossenschaft beteiligt.

In Übereinstimmung mit den Forderungen der Er­
furter Bäuerinnen-Konferenz wurde im Referat und in 
der Diskussion eine stärkere- Heranziehung der 
Bäuerinnen zu leitenden Funktionen in den LPG ge­
fordert, um die auf diesem Gebiet auf dem Lande be­
sonders zählebigen alten Gewohnheiten zu überwinden. 
Es ist deshalb keine Formalität, wenn die Konferenz 
dem Vorschlag zustimmte, in § 1 des LPG-Gesetzes auf­
zunehmen, daß die LPG durch den freiwilligen Zusam­
menschluß werktätiger Bauern und B ä u e r i n n e n  
entstehen.

Für die weitere Entwicklung der Arbeitsdisziplin ist 
Von entscheidender Bedeutung, daß die gesellschaftliche 
Produktion die Hauptgrundlage des Einkommens der 
Genossenschaftsmitglieder ist und nicht die individuelle 
Hauswirtschaft. Dieser Grundsatz ist im Entwurf des 
neuen Musterstatuts Typ III in Ziff. 67 klar ausgespro­
chen. Auch der Zusammenschluß mehrerer kleiner LPG, 
der bereits in zahlreichen Fällen erfolgt ist, kann zu 
einem schnellen Aufschwung der landwirtschaftlichen

3 Sonderbeilage, S. 5.
4 Walter Ulbricht, a. a. O., S. 19.

Produktion führen, wenn alle Voraussetzungen für den 
Zusammenschluß herangereift sind und er gründlich 
vorbereitet wird.

3. Die LPG, die ihre Anfangsschwierigkeiten noch 
nicht überwunden haben und wirtschaftlich noch 
schwach sind.

Hierzu beschloß das 4. Plenum des ZK der SED, bis 
Ende 1959 die Wirtschaftlichkeit dieser LPG herbeizu­
führen. Daraus ergeben sich für die Staatsorgane um­
fassende Aufgaben. In seinem Schlußwort legte Walter 
Ulbricht dar, daß man unterscheiden muß zwischen 
der kleineren Zahl der Genossenschaften, bei denen ob­
jektive Schwierigkeiten — z. B. schlechte Bodenquali­
tät — bestehen, und den aus anderen Gründen schwa­
chen Genossenschaften. Der ersten Gruppe muß man 
mit materiellen Mitteln helfen, damit ihre Produktions­
bedingungen verbessert werden. Bei der zweiten 
Gruppe, bei der die Kollektivität der Leitung und die 
Arbeitsdisziplin schlecht sind, kommt es auf solche 
Maßnahmen an, wie „die Verstärkung der Leitungs­
organe der LPG, die Verbesserung der Arbeitskräfte­
lage, ........... die Durchführung der sozialistischen Wirt­
schaftsprinzipien und die Herstellung eines richtigen 
Verhältnisses zwischen der gesellschaftlichen Wirtschaft 
der LPG und der individuellen Wirtschaft der Genos­
senschaftsmitglieder“5.

In der Diskussion wurden einige Beispiele angeführt, 
wie LPG durch die Veränderung der Leitung innerhalb 
eines Jahres von „schwachen“ zu rentablen Genossen­
schaften wurden. Es liegt auf der Hand, daß in solchen 
LPG alle ökonomischen Möglichkeiten für eine erfolg­
reiche Arbeit bereits früher bestanden, aber infolge 
mangelhafter Arbeitsorganisation nicht genutzt wurden. 
Im Referat und in der Diskussion wurden zahlreiche 
Vorschläge gemacht, wie die Lage in den zurück­
gebliebenen Genossenschaften verändert werden kann. 
Hierzu gehören die Entsendung qualifizierter Leitungs­
kader in diese Genossenschaften, die Gewinnung von 
10 000 Industriearbeitern noch im Jahre 1959, die Kon­
zentrierung des körperlichen Einsatzes der Partei- und 
Staatsfunktionäre auf schwache Genossenschaften und 
andere Maßnahmen.

Eine große Verantwortung bei der Durchsetzung der 
Wirtschaftlichkeit aller Genossenschaften tragen die 
LPG-Beiräte. Sowohl auf der VI. LPG-Konferenz als 
auch im Referat des Sekretärs des ZK der SED, Ger­
hard Grüneberg, vor Partei- und Staatsfunktionären in 
Babelsberg am 25. Februar 1959 wurde die Rolle der 
LPG-Beiräte bei der sozialistischen Umgestaltung der 
Landwirtschaft hervorgehoben. Ihnen gehören zahl­
reiche LPG-Vorsitzende und andere landwirtschaftliche 
Fachleute an. Von den LPG-Beiräten sollten die Vor­
schläge ausgearbeitet werden, wie in ihrem Bereich der 
Beschluß des 4. ZK-Plenums über die LPG verwirk­
licht werden kann. Sie haben die Durchführung der 
zentralen Beschlüsse über die Entwicklung der Land­
wirtschaft zu kontrollieren und sollten den Volksver­
tretungen entsprechende Berichte und Vorlagen über­
mitteln. Eine Reihe von LPG-Beiräten haben, so wurde 
auf der Konferenz festgestellt, ihre Aufgaben und Ver­
antwortung noch nicht voll erkannt. Deshalb forderte 
Walter Ulbricht in seinem Schlußwort, daß die LPG- 
Beiräte ihre leitende Arbeit verändern müssen.

4. Schließlich gibt es noch eine kleine Anzahl Dörfer 
in der DDR, in denen noch keine LPG bestehen. Es be­
darf keiner weiteren Begründung, daß es keine verges­
senen Dörfer auf dem Wege zum Sozialismus geben 
kann und daß die demokratischen Kräfte es als eine 
wichtige Aufgabe ansehen müssen, auch in diesen Dör­
fern dem Neuen zum Durchbruch zu verhelfen.

Die Erkenntnis, daß die LPG die Hauptkraft bei der 
Entwicklung der Landwirtschaft in der DDR sind, darf 
nicht zu einer Isolierung von den noch allein arbeiten­
den werktätigen Bauern führen, die ja die Genossen­
schaftsbauern von morgen sind. Die LPG-Konferenz 
verurteilte deshalb jedes sektiererische Verhalten 
gegenüber werktätigen Einzelbauern, wie es bei ein­
zelnen Funktionären der Staatsorgane, der MTS und 
mancher LPG zu verzeichnen war. Nur ein kamerad­
schaftliches Verhältnis der Genossenschaftsbauern zu 
den Einzelbauern führt diese zur Erkenntnis von der 
Richtigkeit des Beitritts zur LPG, wie sie der werk-

5 Walter Ulbricht,a. a. O., S. 23.
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